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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Rö mi sche Irr leh re von der Ver eh rung der
Hei li gen, ih rer Re li qui en und Bil der
(am 1. No vem ber zu le sen)

Die evan ge li sche Kir che kann den so ge nann ten „Al ler hei li gen tag“ nicht als
Fest tag fei ern, weil die ser die rö mi sche Irr leh re von der „An ru fung der Hei ‐
li gen“ fei ert, ei ne Leh re, wel che dem drei ei ni gen Gott die Eh re der An ru ‐
fung und An be tung schmä lert, die ihm al lein zu kommt, al so Gott läs tert, ei ‐
ne Leh re, wel che Je su Chris to das Ver dienst sei ner al lei ni gen Ge nug tu ung
für un se re Sün den raubt (Röm. 2,22), ei ne Leh re, wel che die Schrift leh re
von der Ohn macht des Men schen, auch nur ein vor Gott ver dienst li ches
Werk aus ei ge ner Kraft tun zu kön nen, Lü gen straft und ver fälscht, und wel ‐
che da durch den Hoch muts teu fel im Men schen hegt und sank ti o niert, statt
den Geist der De mut zu pfle gen, ….
Nach der rö misch-ka tho li schen Kir chen leh re sind Hei li ge sol che Chris ten,
wel che durch den Bei stand der gött li chen Gna de und nach dem Ur teil des
Paps tes - denn nur ihm steht die Hei lig spre chung zu - nicht nur den Wil len
Got tes voll kom men er füllt, son dern auch mehr, als Gott for dert, ge tan, und
sich da durch über flie ßen de Ver diens te er wor ben ha ben. Die Vor nehms te,
„die Kö ni gin der Hei li gen“, ist Ma ria, die Mut ter Je su Chris ti. Die se Hei li ‐
gen nun „brin gen ih re Für bit ten für die Men schen Gott dar; es ist gut und
nütz lich, sie de muts voll an zu ru fen und zur Er lan gung von Wohl ta ten von
Gott durch sei nen Sohn Je sum Chris tum zu ihren Für bit ten, diens ten und
Hil fe Zu flucht zu neh men!“ (Tri dent. Concil, Sit zung 25). „Mit Recht“ -
sagt der rö mi sche Ka te chis mus - „rich tet die hei li ge Kir che Dank ge be te und
An ru fun gen an die al ler hei ligs te Mut ter Got tes, daß sie durch ih re Für spra ‐
che uns Sün der Gott ver söh ne, und uns zeit li che und ewi ge Gü ter ver schaf ‐
fe.“ (Röm. Ca te chis mus, 4. Ab schnitt) Die Hei li gen näm lich, so wird ge ‐
lehrt, ste hen bei Gott, ver mö ge ih rer über flie ßen den Ver diens te in be son ‐
derm An sehn, und ih re Ge be te für die Men schen sind Gott wohl ge fäl li ger.
Au ßer dem er for de re die De mut, sich nicht an Gott selbst zu wen den, son ‐
dern ver mit telst ih rer Für spra che. Man be ruft sich auf 2. Mos. 32,13, wo
Mo ses Gott bit tet, er wol le um Abra hams, Isaaks und Ja kobs wil len dem
Vol ke gnä dig sein. Aber hier ge denkt Mo ses nur der Ver hei ßun gen, die Gott
den Pa tri ar chen ge ge ben, und um sei ner Wahr haf tig keit und Treue wil len
mö ge er sie er fül len.
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Man be ruft sich fer ner auf Off. 5,8, wo Jo han nes in ei nem Bil de die Ge be te
der Hei li gen ge zeigt wer den. Jo han nes sieht hier, wie die voll en de ten Ge ‐
rech ten im Him mel ih re Ge be te Gott dar brin gen. Aber durch aus nicht ist
auch nur mit ei nem Wor te an ge zeigt, daß wir sie um ih re Für bit te an ru fen
sol len, un se re An lie gen vor zu tra gen, und durch ih re Für bit te zu un ter stüt ‐
zen. So dann steht bloß „Ge be te“, nicht „Für bit ten“, so daß bloß Lob- und
Dank ge be te dar un ter ver stan den sein kön nen.

Wenn sich die Ka tho li ken end lich auf 2. Makk. 15,14 be zie hen, so ist frei ‐
lich auch aus die ser Stel le ih re An sicht nicht zu be wei sen; aber sie geht uns,
als aus ei nem apo cry phi schen Bu che, nichts an.
Die hei li ge Schrift ver wirft die Leh re von der Ver eh rung und An ru fung
der Hei li gen um ih re Für bit te noch durch fol gen de Stel len:

1. Durch die Stel len, wo wir an ge wie sen wer den, uns un mit tel bar an Gott
zu wen den, und un mit tel bar von ihm Er hö rung zu er war ten, zu ihm al lein
un se re Zu flucht zu neh men, z.B. Ps. 50,15; 91,9; 145,18; Mat. 6,9; Luk.
11,13; Mk 11,24 usw..

2. Durch die Stel len, wo uns ge sagt wird, daß wir nur ei nen Mitt ler, nur ei ‐
nen Für spre cher und Ver tre ter im Him mel Ha ben, Je sum Chris tum (Röm.
8,34; 1. Tim. 2,5; 1. Joh. 2,1; Heb. 7,24-26). An ihn sol len wir uns wen den,
als an den barm her zi gen Ho hen pries ter (Heb. 4,15.16; Joh. 1,29; Mat.
17,5).
Wenn Gott uns al so in sei nem Wor te ge bie tet, daß wir nur durch sei nen hei ‐
li gen, gött li chen Sohn bei ihm sol len Für spra che tun las sen, und nicht durch
ge rin ge, sünd haf te Men schen, und wenn Chris tus selbst uns aufs Freund ‐
lichs te und Leut se ligs te ein la det, un mit tel bar zu ihm zu kom men mit al len
un sern An lie gen und Bit ten (Mat. 11,28; Joh. 6, 37; 14, 13.14; Mat.
18,19.20; 1. Joh. 5,14.15 und Joh. 15,7; 1. Joh. 3,22; Joh. 16,23.24), so ist
es nicht De mut, wenn wir sei ne Ein la dung ver ach ten und ihr un ge hor sam
sind und uns doch an ver stor be ne Men schen um ih re Für spra che wen den,
statt an ihn selbst, son dern es ist sträf li cher Hoch mut, der wei ser sein will,
als Gott selbst in sei nem Wort, wel ches Chris tum als die Tü re er klärt, durch
die man ein ge hen sol le zur Se lig keit, und die je ni gen, wel che an ders wo her ‐
ein stei gen wol len, für Die be und Mör der er klärt,(Joh. 10,1.9). Es ist Got tes ‐
läs te rung, die den Cha rak ter Chris ti auf das schänd lichs te Ver leum det, als
sei er ein zor ni ger, hart her zi ger Herr, der nur durch die Für bit ten der Ma ria



5

und an de rer Men schen oder En gel er weicht und be sänf tigt wer den kön ne,
wäh rend er ge ra de das Ge gen teil davon ist, die Lie be und Barm her zig keit
selbst (Joh. 3,17 und 10,12.15; Mat. 12,20; Spr. Sal. 8,31; Joh. 13,1; Röm.
8,37-39; Eph. 5,25).

Selbst ka tho li sche Ge bet bü cher schä men sich nicht, sol che got tes läs ter li che,
fal sche Vor stel lun gen von Chris to zu leh ren und zu ver brei ten. So z.B. sagt
das Ge bet buch: „Himm li scher Baum gar ten“, her aus ge ge ben 1819 zu Köln,
mit Ge neh mi gung des bi schöf li chen Ge ne ral vi cars, S. 176 in ei nem Ge bet
zu Ma ria um ein se li ges En de: „O Mut ter der Barm her zig keit! Gleich wie ei ‐
nem Kin de an ge bo ren ist, in al len sei nen Nö ten zu sei ner Mut ter zu lau fen,
al so ist's auch mir gleich falls an ge bo ren, in al len mei nen Nö ten zu Dir zu
lau fen, und mich vor dem Zorn Got tes in dei nem Schoß zu ver ber gen.“ Und
wei ter heißt es dar in: „Be schüt ze mich, o Ma ria, jetzt und bei mei nem En de
vor dem Grim me dei nes er zürn ten Soh nes!“ usw.
1. Weil die hei li ge Schrift gar kei ne sol che Hei li ge kennt, wel che we gen an ‐
geb lich über flie ßen der Ver diens te Gott be son ders na he ste hen, und durch
ih re Für bit te et was Be son de res von ihm er wir ken könn ten. Der Herr sagt
Luk. 17,10: „Wenn ihr al les ge tan habt, was euch be foh len ist, so spre chet:
wir sind un nüt ze Knech te; wir ha ben ge tan, was wir zu tun schul dig wa ‐
ren.“ Kei ner aber, auch der Wie der ge bo re ne nicht, kann je von sich sa gen,
daß er al les ge tan ha be, was er zu tun schul dig ist. Da ist es denn doch ein
un ge heu rer Wahn, vom Ver dienst, oder gar von über f lüs si gem Ver dienst zu
re den. -

2. Weil der Herr Chris tus selbst sei ne Mut ter nicht hö her stellt als je den
Gläu big-Ge hor sa men in sei nem Reich, und ihrem Ruf nicht ge horcht, wenn
er sei ne hei li ge Reichs sa che zu trei ben, sein Wort zu pre di gen hat (Mat.
12,46.50; Luk. 11,27.28). Wenn der Herr sei ner Mut ter auch kind li che Ehr ‐
furcht und Ge hor sam in ir di schen Din gen be wie sen hat (Luk. 2,51), so hat
er ihr und ih rer Für bit te doch kei nen Ein fluß auf die An ge le gen hei ten sei nes
gött li chen Rei ches, auf sein Wir ken als Sohn Got tes ge stat tet. Er weist sie
viel mehr (Joh. 2,3.4) mit den Wor ten: „Weib, was ha be ich mit dir zu schaf ‐
fen?“ ge ra de zu zu rück. Das Wort er klärt schon der Kir chen va ter Au gus ti nus
al so: „Lie be Frau, in die ser An ge le gen heit kön nen wir nicht ge mein sam
han deln; das ist al lein mei ne Sa che; denn das in mir, was Wun der tut, hast
du nicht ge bo ren.“ Wie könn te der Herr an dern ei nen Ein fluß auf sein Han ‐
deln ge stat ten?
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3. Die Ver eh rung und An ru fung der Hei li gen ist end lich ei ne Sün de ge gen
das ers te Ge bot (2. Mos. 20,2.3). Wenn die ka tho li sche Kir che zwi schen
An be tung, wel che al lein Gott, und An ru fung und Ver eh rung, wel che auch
den Hei li gen zu kommt, un ter schei det, so ist dies un zu läs sig und schrift wi ‐
drig. In der Schrift wer den An be tung und An ru fung in dem sel ben Sin ne
von Gott ge braucht.. Wie es 2. Mos. 34,14 heißt: „Du sollst kei nen an de ren
Gott an be ten!“ so heißt es Ps. 50,15: „Ru fe mich an!“ Auch wer den da ‐
durch die Hei li gen zu ei ner Art Un ter göt ter mit gött li chen Ei gen schaf ten
und Voll kom men hei ten. Wie kann z.B. Ma ria, wel che von Mil li o nen Ka tho ‐
li ken um ih re Für spra che an ge ru fen wird, al le die se An ru fun gen, die in al ‐
len Ge gen den der Er de an sie ge rich tet wer den, ver neh men? Wie kann sie
an den un zäh li gen Gna den or ten (zu Lo ret to in Ita li en, Ke ve la er am Rhein,
Czen stocho wia in Po len, Je ru sa lem etc.) Wun der ver rich ten, oh ne all wis ‐
send, all mäch tig und all ge gen wär tig zu sein wie Gott?

Die rö mi sche Kir che gibt zwar zu, daß Ma ria und die an de ren Hei li gen und
En gel nicht all wis send sei en; aber sie will sich hel fen mit der Be haup tung,
daß Gott ih nen sa ge, wenn sie um ih re Für spra che bei ihm an ge ru fen wür ‐
den, so daß sie da durch im Stan de sei en, al le Ge be te zu ih nen zu hö ren, und
ihm dann wie der zu sa gen, was er ih nen schon ge sagt ha be. - Was für ein
Un sinn, was für ei ne Un ge reimt heit liegt in die ser Be haup tung! Es ist das ‐
sel be, als wenn ich ei nen Mi nis ter bit ten woll te, bei dem Kö nig oder sei nem
Sohn Für spra che für mich zu tun, dem Mi nis ter aber mei ne Bit te we der
münd lich noch schrift lich könn te wis sen las sen. Wenn al so der Kö nig oder
sein Sohn nun erst dem Mi nis ter mei ne Bit te sa gen müß te, daß er näm lich
Für spra che bei ihm für mich tun sol le! Hat da nicht Gott auch die Weis heit
die ser Welt zur Tor heit ge macht, daß sie sich sol ches Un sinns nicht schä ‐
men?
Über dies, wo her soll der Papst das Recht ha ben, je man den für ei nen Hei li ‐
gen zu er klä ren, da ein sol ches in der gan zen Hei li gen Schrift mit kei ner
Sil be er wähnt wird? Und wie kann er dar über Ge wiß heit ha ben, ob je mand
als Hei li ger im Him mel sei, er, der eben so we nig die Her zen und Nie ren
der Men schen er for schen kann wie je der an de re Mensch? „Sei ne Hei lig ‐
keit“ weiß ja nicht, und kann ja nicht ein mal wis sen, ob er selbst in den
Him mel kommt. Denn nach ka tho li scher Leh re (die frei lich nach Röm.
8,16; 2. Kor. 5,5.6; Röm. 8,33.34 falsch ist) kann nie mand, al so auch der
„al ler hei ligs te Va ter“ nicht, sei nes Heils ge wiß sein.
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Die Re li qui en, d.h. die Über bleib sel von den Lei bern der Hei li gen, und von
sol chen Din gen, die mit den Hei li gen in Ver bin dung ge stan den ha ben, so ‐
wie ih re Bil der, sind nach ka tho li scher Leh re da durch zu ver eh ren, daß man
vor ih nen kniet und be tet; wenn gleich die se Ver eh rung nicht ei gent lich
„den Bil dern und Re li qui en gel te, son dern viel mehr Gott und den Hei li gen“
(Tri dent. Concil, Sit zung XXV). Wenn man näm lich schon Über bleib sel
und Sa chen ge lieb ter und aus ge zeich ne ter Per so nen in Eh ren hal te, so müs ‐
se man auch die Re li qui en und Bil der der Hei li gen ver eh ren, um so mehr,
als Gott durch die sel ben oft Wun der tue. Dies sei auch nach dem Zeug nis
der Schrift ge sche hen durch Eli as Man tel (2. Kön. 2,13.14), durch Eli sas
Ge bei ne (2. Kön. 13,21); durch Pau li Schweiß tuch und Kol ler (Apg. 19,12).

Aber zwi schen dem „in Eh ren hal ten“ sol cher Din ge, die wir als An den ken
von ge lieb ten und aus ge zeich ne ten Per so nen be sit zen, und der „ab göt ti ‐
schen Ver eh rung“, wel che von den Ka tho li ken den Bil dern und Re li qui en
der Hei li gen ge bracht wird, in dem man vor ih nen kniet und be tet, und
meint, da durch Gott wohl ge fäl li ger zu be ten, ist doch ein him mel wei ter Un ‐
ter schied. Aus je nen Tat sa chen, die sich mich Eli as Man tel etc. zu ge tra gen
ha ben, folgt gar nichts für die Wahr heit der Wun der, wel che die ka tho li sche
Kir che von ihren Hei li gen und Re li qui en er zählt, be son ders, da sich in der
Schrift auch nicht die ge rings te An deu tung fin det, daß die Wun der ga be,
wel che die ers ten Chris ten be sa ßen, über die apo sto li sche Zeit hin aus ge ‐
dau ert ha be. Au ßer dem wird uns nir gends be rich tet, daß man den Man tel
Elia etc. be son ders ver ehrt, na ment lich da durch ver ehrt ha be, daß man
davor knie te und be te te. Wohl aber wird es 2. Kön. 18,3.4 un ter die dem
Herrn ge fäl li gen Ta ten des His ki as ge rech net, daß er die eher ne Schlan ge
(4. Mos. 21,5-9) zer stör te, und da bei als Grund der Zer stö rung an ge ge ben:
„Denn bis zu der Zeit hat ten ihr die Kin der Is ra els ge räu chert.“
Da zu kommt die Lä cher lich keit vie ler von den Hei li gen an geb lich ge sche ‐
he ner Wun der, wie z.B. daß der hei li ge An to ni us den Fi schen das Evan ge li ‐
um ge pre digt und die se ihm mit gro ßer An dacht zu ge hört hät ten. Vie le Re ‐
li qui en, wel che ver ehrt wur den, sind auf ab ge schmack te Wei se er dich tet.
Da ist z.B. ein Stück von der Lei ter, die Ja kob im Träu me sah; ein Kno chen
von Adams Groß mut ter; ein „He“ vom Hei li gen Jo seph in ei ner Fla sche;
das Schwert, wel ches Ma ria durch die See le drang. Vie le Re li qui en, die
gleich wohl durch Wun der als ech te er wie sen sein sol len, sind of fen bar un ‐
echt. So wird das Haupt des hei li gen Ste pha nus in vier ver schie de nen Ex ‐
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em pla ren ver ehrt, die al le samt Wun der ge tan ha ben sol len, das Haupt des
hei li gen Di o ny si us in zwei Ex em pla ren, zu Re gens burg und zu St. De nis
bei Pa ris. Papst Cle mens XIV. sagt selbst in ei nem Brie fe: „Wenn man al len
den Re li qui en Glau ben bei mes sen soll te, wel che man al lent hal ben zeigt, so
müß te man auch oft glau ben, daß ein Hei li ger zehn Köp fe oder zehn Ar me
ge habt hät te.“

Vie le der an geb li chen Wun der ver dan ken er wie se ner ma ßen der Be trü ge rei
ihren Ur sprung, wie sich z.B. bei Auf he bung der Klös ter fand, daß die
„wei nen den Ma ri en bil der“ hoh le Köp fe hat ten, die mit Was ser ge füllt wur ‐
den. Man setz te klei ne Fi sche hin ein, die durch ih re Be we gun gen das Was ‐
ser trop fen wei se durch die fei nen Öff nun gen in die Au gen des Bil des trie ‐
ben. Die üb ri gen an geb li chen Wun der schrei ben sich meist aus der dunk len
Zeit des Mit tel al ters her, wo man leicht gläu big und aber gläu bisch ge nug
war, auch an He xen und an die Blocks berg-Sa ge zu glau ben.
Üb ri gens ha ben die Kir chen vä ter nichts von ei ner Hei li gen- und Bil ‐
der ver eh rung ge wußt. So sagt der Kir chen va ter Au gus ti nus (gest. 430):
„Die See len der Ver stor be nen sind an ei nem Ort, wo sie we der se hen, noch
hö ren, was in die sem Le ben den Men schen zu stößt und be geg net.“ (de spi ‐
rit. 29)

Der Kir chen va ter Igna ti us (gest. 116) sagt: „Ihr müßt nur an Je sum Chris ‐
tum und an den Va ter Je su Chris ti eu re Ge be te rich ten.“ (ad. Phil adelph.)

Der Kir chen va ter Hi e ro ny mus (gest. 420) sagt: „Wenn es Ver trau en auf je ‐
mand gibt, laßt uns un ser Ver trau en auf Gott al lein set zen! Denn ver flucht
ist, wer sei ne Hoff nung auf Men schen setzt, mö gen sie gleich Hei li ge und
Pro phe ten sein.“ (in Ezech. 14)
„So we nig, als der Dienst der Göt ter, schickt sich die Ver eh rung der Bil der
für die Die ner Got tes.“ (ad Joh. Hie ro sol).

Der Kir chen va ter Chry so sto mus (gest. 407) sagt: „Du brauchst kei ne Für ‐
spre cher bei Gott; sei nur ganz al lein und oh ne Schutz pa tron, bit te nur
selbst zu Gott, und du wirst dei ne Bit te voll stän dig er hal ten. Er ist nicht ge ‐
wohnt, al so zu er hö ren, wenn an de re ihn für uns bit ten.“ (hom. 52)

Der Kir chen va ter Am bro si us (gest. 397) sagt: „Ma ria war der Tem pel Got ‐
tes, aber sie war nicht Gott. Des halb muß man ihn al lein an be ten, der in die ‐
sem Tem pel wohn te.“ (de spi rit. sanc. 3,12)
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„Dich al lein, Herr, soll man an ru fen, und dich bit ten.“ (in mort. Theod.)

Der Kir chen va ter Lak tan ti us (gest. 330) sagt: „Die Teu fel ha ben ge lehrt,
Bild nis se und Gleich nis se zu ma chen, als durch wel che die Men schen vom
wah ren Glau ben ab ge lei tet wer den.“ (in stit. 2,19)
Vgl. Augs burg, Con fes si on Art. 21 von dem Dienst der Hei li gen
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Rö mi sche Irr leh re vom Ab laß
(am 31. Ok to ber zu le sen)

An die Irr leh rer von der ab göt ti schen Ver eh rung der Hei li gen schließt sich
die eben so schrift wi dri ge und see len ver derb li che rö mi sche Irr leh re vom
Ab laß. Die se hängt mit der ers te ren ge nau zu sam men, ja ist teil wei se aus
der sel ben ent stan den, und hat durch ih re him mels chrei en de Gott lo sig keit
die Chris ten heit end lich so em pört, daß die Glau bens-Rei ni gung und Kir ‐
chen-Ver bes se rung durch Lu ther usw. im 16. Jahr hun dert da durch zu nächst
ver an laßt wor den ist.
Der evan ge li sche Le ser wird da her hier noch die Wi der le gung die ser Irr leh ‐
re vom Ab laß aus der hei li gen Schrift so wie ei ne kur ze Ge schich te ih rer
Ent ste hung ger ne ver neh men.

Die rö mi sche Irr leh re vom Ab laß be steht in Fol gen dem: Man che Men schen
hät ten so vie le Sün den stra fen ab zu bü ßen, daß ih re gan ze Le bens zeit nicht
hin rei che, die schul di ge Ge nug tu ung zu voll en den, wenn sie auch noch so
flei ßig in Buß wer ken sich üb ten. Nun sei aber durch das über schweng li che
Ver dienst Chris ti und durch die über f lüs si gen Ver diens te der Hei li gen ein
gro ßer, un er schöpf li cher Schatz von gu ten Wer ken vor han den, und Chris tus
ha be der Kir che die Be fug nis er teilt (Mat. 18,18; Joh. 20,23), de nen, die
Fleiß in Buß wer ken be wei sen, ei nen Teil der pflicht mä ßig zu leis ten den
Buß wer ke und Ge nug tu un gen zu er las sen, in dem sie das Feh len de aus je ‐
nem un er schöpf li chen Schatz er gän ze.

Zur Ge win nung ei nes sol chen Ab las ses (Nach las ses) sei er for der lich, daß
man die bei Aus schrei bung des Ab las ses durch den Papst und die Bi schö fe
vor ge schrie be nen gu ten Wer ke ver rich te. Zu die sen gu ten Wer ken ge hö re
im All ge mei nen die Ab le gung ei ner gül ti gen Beich te, dann ei ni ge be son ‐
ders be stimm te Wer ke, z.B. ei ne Zahl Ge be te für die Aus brei tung der ka tho ‐
li schen Kir che, für die Aus rot tung der Ket ze rei en oder Teil nah me an kirch ‐
li chen Un ter neh mun gen, an der Mis si on für die Hei den, an dem Bau von
Kir chen u.dgl..
Ja, der Papst und die Bi schö fe ver kün di gen in ihren Ab laß schrei ben (Ab laß ‐
bul len) nicht bloß Nach laß ei ni ger zur Ge nug tu ung für die Sün den nö ti gen
Buß wer ke, son dern schen ken so gar die Ver ge bung al ler Sün den de nen, die
die vor ge schrie be nen Wer ke ver rich ten. So heißt es in der päpst li chen Ab ‐
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laß bul le vom Jah re 1825 wört lich: „Wir ha ben uns ent schlos sen, von der
Ge walt Ge brauch zu ma chen, wel che Uns von oben her ver lie hen wor den,
und die Quel len der himm li schen Schät ze zu öff nen, wel che durch das Ver ‐
dienst un se res Herrn Je su Chris ti, durch die ge be ne dei te Jung frau, sei ne
Mut ter, und die Hei li gen an ge wach sen, und die aus zu tei len Uns der Ur he ‐
ber der Men schen die Macht ver lie hen hat. Wir schen ken und ge wäh ren die
Gna de in dem Herrn, die Ver ge bung und den voll kom me nen Ab laß al ler ih ‐
rer Sün den den Chris ten, wel che in der Ju bi lä ums zeit wahr haft buß fer tig
und reue voll beich ten, sich durch die h. Com mu ni on stär ken und an däch tig,
we nigs tens ein mal im Ta ge, drei ßig Ta ge nach ein an der, oder ab satz wei se
die Kir chen des heil. Pe trus und des heil. Jo han nes vom La te ran und der
heil. Ma ria Ma jo ra be su chen, und Gott in brüns ti ge Ge be te op fern wer den
für den Glanz der ka tho li schen Kir che, die Aus rot tung der Ket ze rei en, die
Ei nig keit der ka tho li schen Fürs ten, das Heil und die Ru he des christ li chen
Volks.“

Ja, die rö mi sche Kir che hat, we nigs tens durch Still schwei gen da zu, den
noch im mer nicht öf fent lich ge miß bil lig ten Un fug gut ge hei ßen, den ein zel ‐
ne Ab laß pre di ger sich er laub ten, in dem sie nicht bloß die Buß wer ke, son ‐
dern die Sün den selbst für Geld, so gar im Vor aus, er lie ßen. - Tet zel hat die ‐
sen gräß li chen Un fug selbst ge trie ben, wie so gar ka tho li sche Schrift stel ler
zu ge ste hen. Dies Ver fah ren Tet zels ist aber von der rö mi schen Kir che noch
nie aus drü ck lich und in gül ti ger Wei se ver wor fen. Ähn li ches ist al so noch
stets zu er war ten (Tob. 4,11; Sir. 3,33). Wi der le gung der Irr leh re vom Ab laß
Die ev. Kir che muß die se Irr leh re vom Ab laß auf's Ent schie dens te ver wer ‐
fen, aus fol gen den Grün den:

1. Die se Irr leh re be ruht auf der fal schen, schrift wi dri gen rö mi schen
Leh re, daß Chris tus nur ge nug ge tan ha be für die Stra fen der Erb sün ‐
de, nicht aber auch für die Stra fen der ei ge nen Sün den der Men schen.

Aber die hei li ge Schrift lehrt, daß Chris tus lei dend und ster bend bei des, die
Schuld und Stra fe der Erb- und der eig nen Sün de der Men schen, und zwar
zeit li che und ewi ge ge tra gen und ge tilgt, und voll kom men für al le Sün den
und Stra fen ge nug ge tan hat. „Er ist um un se rer Mis se tat wil len ver wun det,
und um un se rer Sün de wil len zer schla gen. Die Stra fe liegt auf ihm, auf daß
wir Frie den hät ten, und durch sei ne Wun den sind wir ge heilt. Da er ge straft
und ge mar tert ward, tat er sei nen Mund nicht auf etc.“ (Jes. 53, 5.7) „Auf
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daß er für al le den Tod schmeck te.“ (Heb. 2,9). „So ei ner für al le ge stor ben
ist, so sind sie al le ge stor ben.“ ( 2. Kor. 5,14). „Tod, ich will dir ein Gift
sein, Höl le, ich will dir ei ne Pe sti lenz sein.“ (Hos. 13,14). „Der Tod aber ist
der Sün de Sold (Stra fe)“ (Röm. 6,23). - Auch ist's ein Wi der spruch, daß
zwar die Schuld, aber nicht die Stra fe ge tilgt sei, da al les Übel und Lei den
nur durch das Be wußt sein der Schuld als Stra fe emp fun den wird. Wie
Chris tus die Schuld trug, so trug er auch, im Be wußt sein die ser über nom ‐
me nen Schuld, in sei nem Lei den die Stra fen al ler Men schen, und hat voll ‐
kom men da für ge nug ge tan. (Heb. 10,10-14; 1. Joh. 1,7)

2. Die se Irr leh re vom Ab laß be ruht auf der fal schen schrift wi dri gen rö ‐
mi schen Leh re, daß man für die Stra fe sei ner ei ge nen Sün de sel ber ge ‐
nug tun müs se und kön ne, al so durch Ver dienst der Wer ke ge recht fer ‐
tigt wer de.
Da die hei li ge Schrift aber lehrt, wie im vor her ge hen den Nr. 1 ge zeigt ist,
daß Chris tus. wie für al le Schuld, so auch für al le zeit li che und ewi ge Stra ‐
fen al ler Men schen voll kom men und über schweng lich ge nug ge tan, so wird
durch die rö mi sche Leh re von der ei ge nen Ge nug tu ung das hei li ge, all ge ‐
nug sa me Ver dienst Je su Chris ti aufs schänd lichs te ge schmä lert und ge läs ‐
tert.

Die hei li ge Schrift lehrt so dann aufs deut lichs te, daß der Mensch durch Ver ‐
dienst der Wer ke gar nicht ge recht fer tigt wer den kann, son dern bloß aus
Gna den, durch den Glau ben, oh ne Ver dienst der Wer ke (Röm. 3, 21-26 und
4, 3-8; Eph. 2,8.9; 1. Pet. 1,13). Die Gna de, wenn sie durch ir gend et was er ‐
wor ben und ver dient wer den muß, hört auf, Gna de zu sein, weil Gna de und
Ver dienst sich ein an der völ lig aus schlie ßen (Röm. 11,6).

3. Die se Irr leh re vom Ab laß be ruht auf der fal schen, schrift wi dri gen
rö mi schen Leh re, daß der ar me, sün di ge Mensch sich so gar noch über ‐
f lüs si ges Ver dienst, mehr Ver dienst, als er für sich nö tig ha be, er wer ‐
ben kön ne.
Die hei li ge Schrift lehrt das Ge gen teil (Luk. 17,10). Pau lus er klärt auch
Gal. 3,21 klar und be stimmt, daß kein Ge setz ge ge ben sei, durch des sen Er ‐
fül lung kön ne der Mensch zum Le ben kom men, kön ne die Se lig keit ver die ‐
nen; er bleibt mit sei nen Leis tun gen im mer weit hin ter dem Ge setz so wohl
des Ge wis sens als des Mo ses zu rück. Nur die ver hei ße ne Gna de Chris ti
kön ne se lig ma chen.
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4. Die se Irr leh re un ter gräbt und ver nich tet al le Sitt lich keit, al len Ei fer
und Fleiß in der Hei li gung, wie die Ge schich te des Ab las ses zur Zeit
Tet zels und spä ter be weist.

Vgl. Augs burg. Con fes si on Art. 12 von der Bu ße und Art. 25 von der
Beich te.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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